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Hannover-Messe Industrie 87

D ie bange Frage drängt sich auf, warum
solche Einrichtungen in Schweden

möglich sind und im durchaus vergleichba­
ren Österreich nicht oder, vorsichtig gesagt,
kaum?
Genausowenig wie es Patentrezepte gibt,
gibt es leider auch keine Patentantworten.
Das einzig Tröstliche ist, daß die Schaffung
dieser schwedischen Einrichtungen auch
»nur« durch die Ideen, dem Idealismus
und Durchsetzungsvermögen einiger weni­
ger Pioniere ermöglicht wurde und wahr­
scheinlich noch immer wird.
Immerhin, und das hat diese Reise voll be­
stätigt, sollte gerade auch im universitären
Bereich der Blick über den »Gartenzaun
zum Nachbarn« in Zukunft verstärkt getan
werden.

Z urück geht es mit der Fähre über die zu­
gefrorene Ostsee und ein winterlich

verträumtes Kopenhagen nach Wien, das
sich bei unserer Ankunft vom kühlen Nor­
den bereits die Temperaturgestaltung abge­
schaut zu haben scheint.

Unter dem Eindruck einer leicht rückläufi­
gen Konjunkturentwicklung in der Bun­
desrepublik fand vom I. bis zum 8. April in
Hannover die weltweit bedeutendste Inve­
stitionsgütermesse statt. Rund 6000 Unter­
nehmen - zwei Drittel davon aus West­
deutschland und knapp über 100 aus Öster­
reich - präsentierten in 23 Hallen und auf
dem 60.000 Quadratmeter großen Freige­
lände den neuesten Stand der Technik.
Als »Verschnaufpause« in der Aufwärts­
entwicklung interpretierte Bundeswirt­
schaftsminister Martin Bangemarm in sei­
ner Rede zur Eröffnung der Messe die jüng­
sten Konjunkturindikatoren. Entscheiden­
de Konjunkturimpulsewie in früheren Jah­
ren erwarten sich Wirtschaftsfachleute und
Aussteller nicht mehr, eher als Stimmungs­
barometer wird diese Messegroßveranstal­
tung gesehen. So änderten sich in den letz­
ten Jahren auch die Erwartungen und Zie­
le, die die ausstellenden Firmen mit einer
Messeprä enz verknüpfen. Große Ver­
tragsabschlüsse auf dem Messestand sind
seltener geworden. Information und Kom­
munikation mit Interessenten und poten­
tiellen Kunden treten stärker in den Vorder­
grund.
Leise Kritik an.der organisatorischen Tren­
nung der »CeBIT« von der Industriemesse
wurde heuer seitens der Aussteller laut. Die
Messe für Büro-, Informations- und Tele­
kommunikationstechnik (CeBIT) fand
dieses Jahr zum zweiten Mal getrennt von
der traditionellen Industriemesse Anfang
März statt.
Die Computertechnik findet immer breite­
re Anwendung in der Fertigung. Darüber
hinaus zielen die Angebote der Hersteller
- sowohl was Hardware als auch was Soft-

ware betrifft - in Richtung bereichsüber­
greifende Vernetzung von rechnergestütz­
ten Abläufen. Die am Markt führenden
Unternehmen versuchen Problemlösungs­
pakete für alle Bereiche vom Auftragsein­
gang bis zum Versand anzubieten. Gerade
für diese ausstellenden Firmen ist die Tren­
nung in zwei Messen nicht sehr sinnvoll,
weil Büro- und Fertigungsautomation im­
mer mehr ineinanderfließen. Viele dieser
Aussteller sind mit nahezu identen Ausstel­
lungsständen auf beiden Messen vertreten,
was zu nicht unerheblichen Zusatzkosten
führt. Dem gegenüber steht die Argumen-

tation der Messegesellschaft und der Stadt­
verantwortlichen von Hannover, daß das
fast nicht mehr bewältigbare Verkehrsauf­
kommen und die ausreichenden Unter­
bringungsmöglichkeiten für Messeausstel­
ler und -besucher eine Teilung der Großver­
anstaltung notwendig machte.
Zentrales Thema der Hannover Messe In­
dustrie war auch dieses Jahr wieder die In­
dustrieautomation. Im Rahmen von zehn
Fachmessen wurden branchenübergreifen­
de Informationen, innovative Produkte
und kommunizierende Systeme als umfas­
sendes Angebot für die Lösung der vielfäl-
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tigen Aufgaben dieser aktuellen Thematik
vorgestellt.
Nicht allein die Elektronik bewirkt Hjgh­
Tech-Effekte, sondern auch das Zusam­
menspiel mit den Komponenten der Me­
chanik, Elektrik, Hydraulik und Pneuma­
tik deren Varianten und Systemen. Der Be­
reich »Mjcrotronic-Bauelemente, Bau­
gruppen und Systeme der Elektronik«
wurde in diesem Jahr erstmals als eigen­
ständige Fachmesse präsentiert.
Mittelpunkt der INTERMATIC-System-
präsentation »Systemintegration
Schlüssel zur Fabrik mit Zukunft« war ein
zentraler Leitstand, auf dem neueste
Aspekte der Fertigungsautomation in the­
menübergreifenden Zusammenhängen
vorgestellt wurden. 200 Unternehmen, For-

Kongre6-Bericht

schungsinstitutionen und Entwicklungs­
gesellschaften umfaßten zudem mit indivi­
duellen Systembeiträgen das gesamte
Spektrum der computergestützten Systeme
für Konstruktion und Design (CAD),
Engineering (CAE), Fertigung (CAM) und
Qualitätssicherung (CAQ) über Produk­
tionsplanung und -steuerung (PPS), Be­
triebsdatenerfassung (BDE), speicherpro­
grammbierbare und numerische Steuerun­
gen (SPS/CNC) bis hin zu Netzwerken
(LAN-Local Area etwork/MAP - Ma­
nufaetoring Automation Protocol) ein­
schließlich Applikationen und Demonstra­
tionsobjekten. »Das beste und vollständig­
ste Angebot zum Thema CIM auch im in­
ternationalen Vergleich« - waren sich
Aussteller und Fachleute eimg - was in der

INTERMATIC-Halle au f 10.000Quadrat­
metern gezeigt wurde.
Viel Beachtung fand die Präsentation der
Volksrepublik China als diesjähriges
»Partnerland« der gastgebenden Bundes­
republik in Hannover. Auf 1200 Quadrat­
metern Gesamtfläche stellten 25 Firmen
und Institutionen aus dem gesamten Spek­
trum der chinesischen Industrie aus. Mit
dem Ziel, ihr Land als zuverlässigen Ko­
operationspartner auf industriellem Ge­
biet und stark an Bedeutung zunehmenden
Wirtschaftsraum darzustellen, nützten die
chinesischen Vertreter die Chancen und
Möglichkeiten, im internationalen Ram­
penlicht aufder Hannover Messe Industrie
87 zu stehen.
Florian Haslauer

»Manager für morgen«-Kongreß
Weiterbildung wird aucb aucb im Top-Management unerläßlicb

An der Wirtsehaftsuniversität Wien fand vom 8. bis 10. April 1987 der internationale Kon­
gre6 »Manager für morgen« statt, der nicht nur die gegenwärtige Situation der Führungs­
kräfte analysierte, sondern auch AnforderungsprofiJe für die Zukunft skizzierte.
Die Hochschule St. Gallen, die Wirtschaftsuniversität Wien und die lndustriellenvereini­
gung legten ebenso wie namhafte Referenten ihre Erwartungen an die Management-Aus­
bildung dar.
In seinen 10 Thesen zur Rolle des Managements hat Bundesminister Dr. Rudolf Streicher
seine Vorstellungen vom erfolgreichen Manager der Zukunft umrissen:

eben profundem Fachwissen, Phantasie, Begeisterungsfahigkeit und Gestaltungswillen
werden der Aufbau und die Pflege des äußeren Erscheinungsbildes des Unternehmens dem
Manager abverlangt werden. In diesem Sinne sei eine internationale Ausrichtung der Aus­
und Weiterbildung unerläßlich. Dr. JosefTaus, Abg.z.NR und Vorstandsmitglied einer In­
dustrieholding, erwartet von Führungskräften zusätzlich.ei-ne·Erhöhung der Anpassungs­
geschwindigkeit.
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Externe oder interne
Weiterbildung?
Das Vermitteln einer einheitlichen Unter­
nehmenskultur und der erhöhte Integra­
tionscharakter sprechen für interne Schu­
lungen. Externe Weiterbildung fördert je­
doch Innovationen und erweitert den Hori­
zont über die Grenzen der eigenen Firma
oder des eigenen Landes hinaus.
Als ideale Kombination beider Elemente
werden praxiswirksame Lernformen ange­
sehen. Univ.Prof. Dr. Fredmund Malik
vom Managementzentrum St. Gallen sieht
in Workshops und Projektgruppen das op­
timale »training on the job« gegeben. Diese
Lernprozesse gestatten Führungskräften
nicht nur das Erkennen von komplexen Zu­
sammenhängen, sondern auch die Kon­
frontation mit praktischen Entscheidungs­
situationen.
»Risk-taking«, Durchsetzungsvermögen
und Kooperationsbereitsehaft werden ge­
nauso wichtig sein wie Kommunikations­
wille.
Diese Fähigkeiten werden auch bei Aus­
landstätigkeiten geschult, weshalb der
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